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Raus Konrad RscRer 15011 der jCinlR (T767—1823).

ber Nähe ber Halteftelle Stembof ber ©urgborf=Tbun»Sabft
unb ©mmentat»©al)n. ©s liegt in einem überaus anmutigen
Heilten Täleben, bas auf ber Süfbfefte non einem ftattlidjen
Tannenforft, bem ©teerwaib, bcgren3t ift. 3nr Notben ift
eine ziemlich fteil anfteigenbc 2ßtefe, teilrocife mit ©ebüfdj
burdjfebt, bie bett trefftid) geeigneten 3ufcbauerraum abgibt.
Nach SBeften ift bas Täleben nollftänbig abgefdjloffen, was
einen guten unb wirfungsoollcn Aufmarfdj unb 3umatfd)
3Um Säger ermöglicht. 3m Often enblict) haben mir einen
rounberbübftben ©ltd auf bas fdjöne ©urg.borfer Sdjlofh
bas fitb non feiner oorteilbafteftcn Seite präfenttert. Das
gibt ber Handlung ben nötigen biftorifeben Hintergrunb.

Oer ©erfueb, „SB-aHenfteins Gager" im freien su fpie»
ten, barf ban! ber oortrefflicfjen Negie non Herrn Or. Oella
©afa unb ber mirfungsnotlen Unterftütjurtg buret) Herrn
Or. 3cfiger aus Sern als in allen Teilen gelungen bezeichnet
toerbett. Ces finb 350 foftümier.te äRitrotrfen'be. (Es mar fein
[eidftes Stüd Arbeit, biefe Ntaffen 311 einem einheitlichen
©anzen 311 brüten, ber Aufführung bas für bas Naturtheater
fo gefährliche ©efünftelte unb Flaue 3U nehmen. Ocm 3u=
fchauer aber haben fid) fehr malerifche unb fpannenbe Sil»
ber gezeigt. 2Bir fehen ein frtegsmäfstges Säger mit 3eften,
Niartetenber» unb Hrämerbüben, primitioen Ttfdjen unb
Sänten, too SBallenfteintfcfje Netter unb Fufsfotbaten trinfen,.
fcharmu3ieren un;b lärmen. Um einen Tröblerftanb mit
©ïûcîsrab fdjaten fid) Sürger unb Solbaten. ©rofje Heiter»
feit erregt es, wenn ein Niitglteb ber Gangfingersunft etwa
entlarft roirb, rote es ben ehrfamen Tröbler beftiehtt. Hier
coerben Netruten eingeïteibet, bort angeworben. 3igeuner
fpieten ihre ©Seifen unb tan3en ba3u. Oer Fetbfcbuimeifter
bringt mit feinen tnitben Solbatcnbuben oiel Sröhlichfeit
ins Stüd. Nad) unb nach marfdjieren nun bie oerfchiebenen
Truppengattungen auf, bie Säger, bie Sd)iiben, bie Arte»
bufier, Suttlerfche Oragoner, Kroaten, Uhtanen ic. Oas
Öerangaloppieren ber Netter bem ©Saîbranb entlang, bas
Aufmarfcbieren ber alten ©efdjiibe aus ber 3®it bes breifetg=

jährigen Krieges, ber Sagageroagen, bas luftige Gager»

Suit 18|2 erfiärte bie Tagfübuug bas ©Serf für uol»
lenbet. 3n ©Sirtlicbteit mar noch oiel Gänb 311 äntetlo»
rieren unb bie ©egemuart ift noch mit btefer Aufgabe
befdjäftigt. j

Sßäbrenb ber gaitsett langen ©auzett mar Ronrab
©fdjer bie leitenbe Seele bes ©Serfes. ©r roar unermüb»
[ich tätig, alle bie taufenb großen unb fleinen Htnbßr»
niffe, bie fid) béni Fortfdjreitert ber Arbeiten in ben
©Sdg [teilten, hinwegzuräumen. Nicht überall fanb er
für biefe aufopfernbe Arbeit bie 3U erroartenbe Oatt!»
bgrfeit. Oie ©Immer, berert Ganb er 00m Sumpf unb
lieber ert'öfert uioilte, [feilten fid) dft tofberhaartg unb
perroehrten bie fianbäbtretungen, bie notroenbtg mürben.
Oft r»er3toeifeIte ©fdjer faft am ©Clingen feines ©3ér=
tes. ©s brauchte rotrîlich einen ©tann oon unbeugfamen
23SifIcn unb eiferner Sebarrlicbfett, um bie fdjmere Auf»
gäbe sum guten ©nbe zu führen.

Ood) mie jebem böbett Streben, fo blieb auch ©fdjers
Arbeit bie AnCrfennürtg nicht oerfagt. Sein Nubm brang
fOgat Über bie ©renken bes Stbwet3erlanbes hinaus. So
fchjdte im Huitgerjabrc 1816/17 3at Alerartber in An»
êrfenhttrtg obn ©fdjers ©Sert 100,000 Nubef für bie
Annen. I ' '

Audj bas ©aterianb blieb nicht 3ür'ücf. Oie 3ür»
(her Aegieruitg be ich loh in ©brurtg feines Aubeufens —
©fdjer ftrirb fepbri am 9. DJtär) 1823, blofs 56 3af)re
alt — „fünftig ben oererotgteri hochgeachteten Herrn
Staatsrat Hs. SSonrab ©fdjer unb beffen männlich Nad)=
fpmmett als ©fdjer oon ber Sinti) 311 bezeichnen". Otefer
©ijtentitel ift ihm .unb feinem ©efdjlecht bis auf ben
heutigen Tag geblieben. 3rd 3abre 1832 umrbe bem
(Erbauer bes £mth=©fcherlanales am Reifert bes ©iberih
fopfes, gegenüber ber 3iegelbrüde, ein Oenfmal in cjorru
einer 3nfd)rift errichtet.

3n ben hunbert Sahren, bie feitbem oerftrtd)en finb,
tarnen trt ber Schtuet3 oiele ähnliche ©ntfumpfungs» unb
51analmer!e 3uftanbe. Aber auber ber 3ura=©eroäffer=3or=
fêïtton, Bei ber Aegtcrungsrat Or. Aub. Schnetber eine
ähnliche h tüg eh Cube Arbeit ieiftete, ift ïetnes btefer Unter»
nehmen fo eng mit berrt Aamett eines einseinen Shtenfchen
oerlnüpft, role ëbén bas ßinthmerf.

5)tc 3^retlicfttaup()rmtgcn Don
ftems ßager" in ^urgborf.

©or bem llrtege begann fid) bie 3bee bes Naturtheaters
in ber Schweis mehr unb mehr ein3ubürgern. 3n ©inboniffa
im Aargau tourbe Sdjillers ,,©raut oon SReffina" gefptelt.
hertenftein am ©iermalbftätterfee eröffnete fein oon Stent»
ben uttb ©inheimifdjen gletdpnähtg ftar! befndftes 2rreiltdjt»
theater ürtb töer je einmal ©etegenheit hatte, hier ber Auf»
filhrung eines flanifchen Stüdes het3uroohnen, roirb bas
©rlehttiê ficher seitîcbens nicht oergeffen. ©s folgte Snter»
taten mit ben Freilichtaufführungen oon ,,333tII>eIm Tell".
3n Sßiebitön hei 3ürich rourbe Arnolb Otts ,,3arl ber
Rühne" im Naturtheater gefptelt. Oer lange 3rteg unter»
hradj bie Seroegurtg. Nun tritt ©urgborf in bie Nethe
jener Oïtfdjaften, bie bas Freilichttheater roteber beleben
möchten. Nîan hat Schillers „SBallenfteins Gager" geroählt.
©or ungefähr sehn Sahren haben Stubenten oon 3ena
bas Stüd im Freien gefptelt. 3n ber Schtoetj ift biefer
©erfud) bisher noch nie gemacht roorben. Hein Nßunber,
wenn fidj aus allen Sauen ber Schweis reges Sntereffe
zeigt unb man überall gefpannt tft, tote [ich bas Orama
im Freien ausnimmt.

Gelten Samstag nachmittag war im ©urgborfer Frei»
Itd)ttheater bie Hauptprobe, ber neben 2000 Schuftinbern
ungefähr 1500 ©rwachfene beiwohnten. Oer Sonntag brachte
bie erfte Aufführung, bie hei prächtigem ©Setter einen fehr
fchönen ©ertauf nahm. Oas Naturtheater hefinbet fid) in

433

p-ms IlonfzU Kschêi- von cier Qntt, (I7ß7-.1SZZ>.

der Nähe der Haltestelle Steinhof der Vurgdorf-Thun-Bahn
und Emmental-Bahn, Es liegt in einein überaus anmutigen
kleinen Tälchen, das auf der Südseite von einem stattlichen
Tannenforst, dem Pleerwald, begrenzt ist. Im Norden ist
eine ziemlich steil ansteigende Wiese, teilweise mit Gebüsch
durchsetzt, die den trefflich geeigneten Zuschauerraum abgibt.
Nach Westen ist das Tälchen vollständig abgeschlossen, was
einen guten und wirkungsvollen Ausmarsch und Zumarsch
zum Lager ermöglicht. Im Osten endlich haben wir einen
wunderhübschen Blick auf das schöne Burgdorfer Schloß,
das sich von seiner vorteilhaftesten Seite präsentiert. Das
gibt der Handlung den nötigen historischen Hintergrund,

Der Versuch, „Wallensteins Lager" im Freien zu spie-
len, darf dank der vortrefflichen Regie von Herrn Dr. Della
Casa und der wirkungsvollen Unterstützung durch Herrn
Dr. Zesiger aus Bern als in allen Teilen gelungen bezeichnet
werden. Es sind 350 kostümierte Mitwirkende. Es war kein

leichtes Stück Arbeit, diese Massen zu einem einheitlichen
Ganzen zu drillen, der Aufführung das für das Naturtheater
so gefährliche Gekünstelte und Flaue zu nehmen. Dem Zu-
schauer aber haben sich sehr malerische und spannende Bil-
der gezeigt. Wir sehen ein kriegsmäßiges Lager mit Zelten,
Marketender- und Krämerbüden, primitiven Tischen und
Bänken, wo Wallensteinische Reiter und Fußsoldaten trinken,,
scharmuzieren und lärmen. Um einen Trödlerstand mit
Glücksrad scharen sich Bürger und Soldaten. Große Heiter-
keit erregt es, wenn ein Mitglied der Langfingerzunft etwa
entlarft wird, wie es den ehrsamen Trödler bestiehlt. Hier
werden Rekruten eingekleidet, dort angeworben. Zigeuner
spielen ihre Weisen und tanzen dazu. Der Feldschulmeister
bringt mit seinen wilden Soldatenbuben viel Fröhlichkeit
ins Stück. Nach und nach marschieren nun die verschiedenen
Truppengattungen auf, die Jäger, die Schützen, die Arke-
busier, Buttlersche Dragoner, Kroaten, Uhlanen rc. Das
Herangaloppieren der Reiter dem Waldrand entlang, das
Aufmarschieren der alten Geschütze aus der Zeit des dreißig-
jährigen Krieges, der Bagagewagen, das lustige Lager-

Juli 1822 erklärte die Tagsatzung das Werk für vol-
lendet. In Wirklichkeit war noch viel Land Zu âmeliv-
rieren und die Gegenwart ist noch mit dieser Aufgabe
beschäftigt. ^

Während der ganzen langen Bauzeit war Konrad
Escher die leitende Seele des Werkes. Er war unermüd-
lich tätig, alle die tausend großen und kleinen Hinder-
nîsse, die sich dem Fortschreiten der Arbeiten in den
Wag stellten, hinwegzuräumen. Nicht überall fand er
für diese aufopfernde Arbeit die zu erwartende Dank-
barkeit. Die Glärner, deren Land er vom Sumpf und
Fieber erlösen wollte, stellten sich oft widerhaarig und
verwehrten die Landäbtretungen, die notwendig wurden.
Oft verzweifelte Escher fast am Gelingen seines Wer-
kes. Es brauchte wirklich einen Mann von unbeugsamen
Willen und eiserner Beharrlichkeit, um die schwere Auf-
gäbe zum guten Ende zu führen.

Doch wie jedem hohen Streben, so blieb auch Eschers
Arbeit die Anerkennung nicht versagt. Sein Ruhm drang
sogar Über die Grenzen des Schweizerlandes hinaus. So
schickte im Hungerjahrè 1316/17 Zar Alexander in An-
erkennung vön Eschers Werk 166,066 Rubel für die
Armen. Z ^ / T ^

>

Auch das Vaterland blieb nicht zurück. Die Zür-
cher Regierung beschloß in Ehrung seines Andenkens -
Escher starb schon am 9. März 1323, bloß 66 Jahre
alt — „künftig den verewigten Hochgeachtelen Herrn
Staatsrat Hs. Konrad Escher und dessen männlich Nach-
kommen als Escher von der Linth zu bezeichnen". Dieser
Ehrentitel ist ihm und seinem Geschlecht bis auf den
heutigen Tag geblieben. Im Jähre 1332 wurde dem
Erbauer des Linth-Escherkanales am Felsen des Biberlt-
kopfes, gegenüber der Ziegelbrücke, ein Denkmal in Form
einer Inschrift errichtet.

In den hundert Jahren, die seitdem verstrichen sind,
kamen m der Schweiz viele ähnliche Entsumpfungs- und
Kanalwerke zustande. Aber außer der Jura-Gewässer-Kor-
rektion, bei der Regierungsrat Dr. Rud. Schneider eine
ähnliche hingebende Arbeit leistete, ist keines dieser Unter-
nehmen so eng mit dem Namen eines einzelnen Menschen
verknüpft, wie èbèn das Linthwerk.

Die Freilichtaufführungen von „Wallen-
steins Lager" in Burgdorf.

Vor dem Kriege begann sich die Idee des Naturtheaters
in der Schweiz mehr und mehr einzubürgern. In Vindonissa
im Aargau wurde Schillers „Braut von Messina" gespielt.
Hertenstein am Vierwaldstattersee eröffnete sein von Frem-
den und Einheimischen gleichmäßig stark besuchtes Freilicht-
theater und wer je einmal Gelegenheit hatte, hier der Auf-
Wrung eines klassischen Stückes beizuwohnen, wird das
Erlebnis sicher zeitlebens nicht vergessen. Es folgte Inter-
lakèn mit den Freilichtaufführungen von „Wilhelm Tell".
In Wiedikon bei Zürich wurde Arnold Otts „Karl der
Kühne" im Naturtheater gespielt. Der lange Krieg unter-
brach die Bewegung. Nun tritt Burgdorf in die Reihe
jener Ortschaften, die das Freilichttheater wieder beleben
möchten. Man hat Schillers „Wallensteins Lager" gewählt.
Vor ungefähr zehn Jahren haben Studenten von Jena
das Stück im Freien gespielt. In der Schweiz ist dieser
Versuch bisher noch nie gemacht worden. Kein Wunder,
wenn sich aus allen Gauen der Schweiz reges Interesse
zeigt und man überall gespannt ist, wie sich das Drama
im Freien ausnimmt.

Letzten Samstag nachmittag war im Burgdorfer Frei-
lichttheater die Hauptprobe, der neben 2666 Schulkindern
ungefähr 1566 Erwachsene beiwohnten. Der Sonntag brachte
die erste Aufführung, die bei prächtigem Wetter einen sehr
schönen Verlauf nahm. Das Naturtheater befindet sich in
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leben, bas alles îdjafft Silber oon ausgelugter Schönheit.
Unmöglich ïann man all bie oerfdjiebenen Säenen in j'id;

aufnehmen. ©3oljin man blidt, ficht man neue fpannenbe
©tomenie.

Sei einem greilicbttbeater fontmt naturgemäß beut ge»

fprodjenen ©Sort nicht bie Sebeutung 3U, roie im gefdjloffetten
©aunt. Das bunte fiagerleben oermag ben 3ufdjauer nie!
mehr, 3U feffeln. Damit foil bie Sebeutung ber btamaiifdjen
Hanblung aber feinesroegs berabgcroürbigt roerben. Die
Hauptrollen liegen in guten Hauben. Der Drompcter, ber
erfte Säger, ber erfte Arfebufier, bie ©uftel oon Slaferoiß,
fie alle seichnen fiel) burd) fdjöne unb beutltehe Sprache
aus unb bürften überall' oerftanben roorben fein. 3mmer,
roentt bie Dialoge 3U ermübeu brohen, folgen ©efattgs» unb
Danjeinlagen, bie bie 3ufdjauer felbft mitreißen. Den Höhe'
punît fanb bie Aufführung unätoeifelhaft in ber Äapuäiner*
prebigt. Der 3ürnenbe ©farrer finbet in Herrn ©ruft Sed)=
ftein eine unübertreffliche Snterpretation. Auf bem hinter»
jten ©laß ift bie ©ehe 311 oerftehen. Seifall lohnte biefe

fieiftung. ©ffeftooll ift roieber ber Schluß, ©ad) bem he»

rühmten ©eiterlieb „©Sohknif Stameraben, aufs ©ferb, aufs
©ferb", halb ein3etn, halb im Chor gelungen, brechen bie

Drappen auf unb oerlaffen bas Hager. 3fad) Schluß ber
©orftellung bilbeten bie Darfteller einen Um3ug burd) bie

Stabt, ben fid) Daufenbe anfahen unb ber roieber fel)t
fehensroert ift.

2Bir bürfen unfere ©irfbrüdc fut'3 bahin 3ufammenfaffen,
baß bie ©orftellung in allen Seilen befriedigt hat, bas Stücf
felher burd) bie Sprengung bes ©aumes an ©ffett genannt.
©Sir roünfdjen ben ©urgborfer Dbeaterfreunbett, baß ihnen
aud) an ben beiben nädjften Sonntagen, am 20. unb 27.

Auguft, ber Himmel bold ift. ©in ©efud) ber Aufführungen
aber fei febr empfohlen. V.

f '— ' — - ' ' B»B'- '

„5Bie bamalô, raie bamals!"
SÜ33e oon © b g a r ©happais.

Sie faßen eng aneinanber gefdjmiegt im ©Sagenabteil
äroeiter ftlaffe unb fahen in bie Ijerbftlicbe ßanbfdjaft, bie
fid) golben färbte unb brauhen not ben genftern fdjemen»
baft oorbei hufdjte. Sie blidten fid), in bie treuen Augen,
bie fid) fo gut oerftanben, brüdten fid) innig bie Haube,
bie fo oieîe 3abre in greub unb fieib feft 3ufamntengehalten.
Sie fuhren bahin, bem Silben entgegen unb freuten fid)

roie .ftinber auf bas SBieberfehn
ber trauten ©rinnerungsorte, roo
fie einft, cor nun fiinfunÖ3roan3tg
Sahren auf ber Hod)3eitsrcifc
ihres ©lüdes erfte Seligîeit ge=
tioffen hatten.

Der 3ug eilte bahin unb
nahm fie mit fidj nach bem
Hanbe ihrer Sehnfudjt, nach beut
Ort, roo ihre 3ugcnb geftrahlt
unb ber eroig blaue Himmel
ihrem ©heglüefe gelächelt hatte.
Sie roaren allein im Abteil unb
fanden bodj feine ©Sorte, um
ihre ©efühle ausfufpredjen. ©Sas
fie erlebt, roas fie erlitten unb
an greube ausgelüftet, roar roie»

ber 3U roadj in ihrer Seele unb
bie Erinnerung tarn herauf in
magifchen Silbern ooller Sonne,
ooller ©ogelgefang unb harm»
[os finblidjer Hüft.

©un fuhren fie baEjiu unb
erhofften, bort, roo fie als ©eu»
oermähtte am Ufer bes Sees gc»

Werberzelt, in der mitte Crödlerftand r;„
23ecl)fteirt, ©urcjöotf.) }ICtîtu.Cn, 1DO jtC Il)tC CJOiDCHCl!

©inge im Haren ©Saffct gefoie»

gelt, bie oerlorene Sugenib roiebeigufinben uttb 3U oergeffero,

roas ihnen bas Heben bisher an ©nttäufdjungen unb Sitter»
feit gebracht hatte. 3n ihr Haar hatte fidj manch filberuer
gaben gefd)Iid)en, bie einft rofigen, glatten ©Sangen roiefen
galten unb gurdjett auf. Doch am jüngften roaren ihre
Heuert gehlieben, bie immer noch gleich ftarf liebten, roie

batnals, roie bamals, als ber Hebensfrühling ihnen geblüht
hatte. h :

3enfeits bes ©ottharb roar ber Himmel grau unb bie
erfte Enttäufdjung ihrer roieberljolten Hod)3eitsreife malte
fidj auf ihren 3ügen.. Doch ließ es feines bas anbere meiden
unb brüdte nur urnfo fräftiger bes anberri Hanb, roährenb»
bem bie Augen lächelten unb ber 9©unb liebe ©Sorte ber

©rinuerung fpradj.
Der Abenb froefj aus bem Dunft unb oerhüllte bie

bämmerige fianbfdjaft. ßugemo! — - ihr ©eifesiel. Statt
ber goldenen ©Särme bes Sübens, blies fie ein rauhet
©Stub an unb fie roaren froh, bas fdjüßenbe Hotel3immex,
basfelhe, roie oor fünfunb3«Ktn3ig 3ai)ren, aufsüfudjen. ©Sar
es roie bamals, hatte bie 3eti nicht aud) hier ihre uner»
hittlidjen Spuren 3urüdgelaffen? — — Die einft luftig ge»

blümte Dapete roar oergilbt, bie früher frifdjgepolfterten
3©öhel fdjmußig unb unfdjeinbar geroorben. 3a, oor ben

genftern, bie einft ben Slid auf ben herrlichen See freige»
laffen, erhob fidj ein mebrftöcfiges Haus, aus bem ©c=

l'reifd) unb ©Seinen flang.
©lübc legten fie fief) 31t Sett, roaren traurig unb matt

unb ein banges ©Seh, bas fie fidj nicht eingesehen rooflten,
befdjlidj ihr Hei'3. ©s roar nicht mehr roie bamals, es roar
anbers geroorben, aud) hier im Sonrtenlanbe.

©ach fturibenlangem, roehmütigem Sinnen, fcfjliefen fie
ein; nicht ohne oorher noch frampfhaft alte, füße ©rinne»
rangen beroorgeljolt su haben, ©rinnerangen, bie fie fid)
lächelnd erääh'Iten, aber in bie fich ein roehmütiger Seige»
fdjmad bes ©ntfdjrouhbenen mifdjte, ber feine rechte greubig»
feif auffommen ließ.

Am folgeriben 9©orgcn regnete es in Strömen unb fie
fueßten, fo gut es ging, bie 3eit tot3ufcfjfagen. Sie befudjten
bie altbefannten roinfligen Straßen unb ©äßleiit mit ihren
eigentümlichen, ntalerifäjen Arfaben, ftanben am Ufer bes
heute nebeloerbüttteu Sees und hofften auf gutes ©Setter,
bas fie für bie geftrige ©nttäufdjuug entfd)äbigen follte.

Am folgenben SKorgen ladjte ftrahlenber Sonnenfd)ein
oom tiefblauen Himmel, greubigen Her3ens ftunben fie früh»
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leben, das alles schafft Bilder von ausgesuchter Schönheit,
Unmöglich kann man all die verschiedenen Szenen in sich

aufnehmen. Wohin man blickt, sieht man neue spannende
Momente.

Bei einem Freilichttheater kommt naturgemäß dem ge-
sprochenen Wort nicht die Bedeutung zu, wie im geschlossenen
Raum, Das bunte Lagerleben vermag den Zuschauer viel
mehr zu fesseln. Damit soll die Bedeutung der dramatischen
.Handlung aber keineswegs herabgewürdigt werden. Die
Hauptrollen liegen in guten Händen, Der Trompeter, der
erste Jäger, der erste Arkebusier, die Gustel von Blasewitz,
sie alle zeichnen sich durch schöne und deutliche Sprache
aus und dürften überall verstanden worden sein. Immer,
wenn die Dialoge zu ermüden drohen, folgen Gesangs- und
Tanzeinlagen, die die Zuschauer selbst mitreißen. Den Höhe-
punkt fand die Aufführung unzweifelhaft in der Kapuziner-
predigt. Der zürnende Pfarrer findet in Herrn Ernst Bech-
stein eine unübertreffliche Interpretation. Auf dem hinter-
sten Platz ist die Rede zu verstehen, Beifall lohnte diese

Leistung. Effektvoll ist wieder der Schluß, Nach dem be-

rühmten Reiterlied „Wohlauf Kameraden, aufs Pferd, aufs
Pferd", bald einzeln, bald im Chor gesungen, brechen die

Truppen auf und verlassen das Lager, Nach Schluß der
Vorstellung bildeten die Darsteller einen Umzug durch die

Stadt, den sich Tausende ansahen und der wieder sehr

sehenswert ist.
Wir dürfen unsere Eindrücke kurz dahin zusammenfassen,

daß die Vorstellung in allen Teilen befriedigt hat, das Stück
selber durch die Sprengung des Raumes an Effekt gewinnt.
Wir wünschen den Burgdorfer Theaterfreunden, daß ihnen
auch an den beiden nächsten Sonntagen, am 20, und 27,

August, der Himmel hold ist. Ein Besuch der Aufführungen
aber sei sehr empfohlen. V,

„Wie damals, wie damals!"
Skizze von Edgar Chap pu is,

Sie saßen eng aneinander geschmiegt im Wagenabteil
zweiter Klasse und sahen in die herbstliche Landschaft, die
sich golden färbte und draußen vor den Fenstern scheinen-

haft vorbei huschte. Sie blickten sich in die treuen Augen,
die sich so gut verstanden, drückten sich innig die Hände,
die so viele Jahre in Freud und Leid fest zusammengehalten,
Sie fuhren dahin, dem Süden entgegen und freuten sich

wie Kinder auf das Wiedersehn
der trauten Erinnerungsorte, wo
sie einst, vor nun fünfundzwanzig
Jahren auf der Hochzeitsreise
ihres Glückes erste Seligkeit ge-
»ossen hatten.

Der Zug eilte dahin und
nahm sie mit sich nach dem
Lande ihrer Sehnsucht, nach dein
Ort, wo ihre Jugend gestrahlt
und der ewig blaue Himmel
ihrem Eheglücke gelächelt hatte,
Sie waren allein im Abtei! und
fanden doch keine Worte, um
ihre Gefühle auszusprechen. Was
sie erlebt, was sie erlitten und
an Freude ausgekostet, war wie-
der zu wach in ihrer Seele und
die Erinnerung kam herauf in
magischen Bildern voller Sonne,
voller Vogelgesang und Harm-
los kindlicher Lust,

Nun fuhren sie dahin und
erhofften, dort, wo sie als Neu-
vermählte am Ufer des Sees ge-

VVevbee^cU, in äer MiUe eiöcUerstANcl
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Ringe im klaren Wasser gespie-

gelt, die verlorene Jugend wiederzufinden und zu vergessen»

was ihnen das Leben bisher an Enttäuschungen und Bitter-
keit gebracht hatte. In ihr Haar hatte sich manch silberner
Faden geschlichen, die einst rosigen, glatten Wangen wieseil
Falten und Furchen auf. Doch am jüngsten waren ihre
Herzen geblieben, die immer noch gleich stark liebten, wie
damals, wie damals, als der Lebensfrühling ihnen geblüht
hatte,

'
i

Jenseits des Gotthard war der Himmel grau und die
erste Enttäuschung ihrer wiederholten Hochzeitsreise malte
sich auf ihren Zügen,, Doch ließ es keines das andere merken

und drückte nur umso kräftiger des andern Hand, während-
dem die Augen lächelten und der Mund liebe Worte der

Erinnerung sprach.
Der Abend kroch aus dem Dunst und verhüllte die

dämmerige Landschaft, Lugano! — - ihr Reiseziel, Statt
der goldenen Wärme des Südens, blies sie ein rauher
Wind an und sie waren froh, das schützende Hotelzimmer,
dasselbe, wie vor fünfundzwanzig Jahren, aufzusuchen. War
es wie damals, hatte die Zeit nicht auch hier ihre uner-
bittlichen Spuren zurückgelassen? — — Die einst lustig ge-
blümte Tapete war vergilbt, die früher frischgepolsterten
Möbel schmutzig und unscheinbar geworden. Ja. vor den

Fenstern, die einst den Blick auf den herrlichen See freige-
lassen, erhob sich ein mehrstöckiges Haus, aus dem Ge-
kreisch und Weinen klang.

Müde legten sie sich zu Bett, waren traurig und matt
und ein banges Weh, das sie sich nicht eingeftehen wollten,
beschlich ihr Herz, Es war nicht mehr wie damals, es war
anders geworden, auch hier im Sonnenlande,

Nach stundenlangem, wehmütigem Sinnen, schliefen sie

ein,- nicht ohne vorher noch krampfhaft alte, süße Erinne-
rungen hervorgeholt zu haben, Erinnerungen, die sie sich

lächelnd erzählten, aber in die sich ein wehmütiger Beige-
schmack des Entschwundenen mischte, der keine rechte Freudig-
keit aufkommen ließ.

Am folgenden Morgen regnete es in Strömen und sie

suchten, so gut es ging, die Zeit totzuschlagen. Sie besuchten
die altbekannten winkligen Straßen und Eäßlein mit ihren
eigentümlichen, malerischen Arkaden, standen am Ufer des
heute nebekverhüllten Sees und hofften auf gutes Wetter,
das sie für die gestrige Enttäuschung entschädigen sollte.

Am folgenden Morgen lachte strahlender Sonnenschein
vom tiefblauen Himmel, Freudigen Herzens stunden sie früh-
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